Gluck iſt gut zu allen Dingen / 
Sollen fie nach Wunſch gelingen; 
Oder 


Anerwuͤnſchtes Gluͤck / 


Zu der 


Schon waldt⸗Wol⸗ 


leriſchen 


Den 15. Febr. des 168 9. Jahres 
angeſtellten ’ 


Ehe⸗Vermaͤhlung / 
In etlichen Re im⸗Zeilen abgefaſſt 


von 


Dantel Koͤhlern / 
D. H. Sch. B. 


T H O RN drukts Chriſtian Berk 


Aller Menſchen Thun und Standt / 
Sey zu Waſſer oder Land / 
Wo Sie gehn und ſtehn / begleiten / 
So / das wo was guts geſchehe / 
Alles von dem Gluͤck entſtehe. 


Iſt es aber nicht gelungen / 
Das / worauff man war bedacht / 
Und deswegen wird verlacht / 
Auf den hab all Ungluͤck drungen: 
Solches ſind hier die Gedaucken / 
Die bey Menſchen⸗Kindern wancken. 
Sind bey Jemand die Geberden / 
Und wolt gern zu Amſterdam / 
Weil Er iſt von gutem Stam / 
Groſſer Bürger» Meifter werden / 
Kan es aber nicht erhalten / 
Heiſts; das Gluͤck wil ihm erkalten! 
Einen Ritter abzugeben / 
Bruͤſten ſich hier in der Welt / 
Groß mit Worten und mit Geld / 
Fuͤhren freyes Adel⸗ Leben / 
Sich mit lauter Wolluſt laben / 
Moͤchten viel vor Andern haben. 
Gehts denn nicht nach ihren Willen / 
Kan der Standt ſo hoch nicht ſeyn / 
Als man ſichs gebildet ein / 


a und Ungluͤck ſol zur Seiten / 


Muß 


Muß den Mund das Ungluͤck fuͤllen / 
Allzeit klagt man Ungeluͤcke / 
Iſt Ihr Speiß / das Fruͤhe⸗Stuͤcke. 
Kan ein Jaͤger nicht erjagen / 
Ob er ſchon nicht ſpart den Fleiß / 
Geht im Regen / Schnee / durchs Eyß / 
Was er gern davon wil tragen / 
Und muß ohn ein Wild zufaͤllen 
Die bemuͤhte Jagt einſtellen. 
Sucht der Fiſcher mit den Netzen 
In den Stroͤmen / Teichen / Meer / 
Kaulperſch / Hechte / Gruͤndling / Stoͤr / 
Lachß und Karpen / die ergetzen / 
Und was ſonſt behagt dem Munde / 
Das nur iſſet der Geſunde. 


Kan denn aber nicht viel Fiſchen / 
Oder ſo was treffen an 
Das die Muh belohnen kan; 
Das getragen werd zu Tiſchen; 
So ſpricht Er von Ungluͤcks⸗Stunden / 
Weil Er / was Er wolt' / nicht funden. 
Geht der Handel nicht von ſtatten / 


Gelten Wahren offters nicht / 
Oder der Verlag gebricht: 


5 


Greifft man denn auch nach dem Schatten / 


Oder hat man ſich verzehlet / 
Sagt man Mir das Gluͤcke fehler. 


Wol⸗ 
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Wollen dieſe gerne wiſſen / 
Woher alles Ungluͤck kom̃t / 
Daß Ihr Werck und Thun nicht from̃t / 
Mögen Sie nur kuͤhnlich ſchlüͤſſen / 
Daß Sie den / der giebt die Gaben / 
Nicht recht drumb gebeten haben. 


Schmieden ihnen ſelbſt das Gluͤcke / 
Fangen Ihr Thun ruͤckwerts an / 
Dencken nicht obs wol gethan? 

Fragen nicht nach Gottes Geſchicke; 
Obs auch dem Beruff gebuͤhre / 
Was man ſonſt im Schilde fuͤhre? 
Er / Herr Braͤutigam̃ / ſelbſtlehret / 

Wie das denn / ſo ſtill und from̃ / 
G Ottes reicher Seegen kom / 
Dem es itzt auch iſt gewaͤhret / 
Daß / weil ihm das Gluͤck nicht fehlet / 
Wird Cch KJ S TINC HEN auvermaͤhlet. 

Iſt das Gluck hierzu von Noͤhten? 
So mag Euch des Gluͤckes Schein / 
Beyd Verliebten günftig ſeyn / 
Sey entfernt / was euch wil toͤdten! 
Geb GO daß an Eurer Ehe 
Luſt der Weiſe Vater ſehe. 


ER 


